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Stuͤck 28. 


Sonnabend den 12. Juli 1828. 


Heinrich der Pilger. 


Bekannt iſt der Enthuſiasmus, welcher im 
zwoͤlften und dreizehnten Jahrhundert die Ge— 
muͤther der Chriſten für die Kreuzzuͤge entflammte. 
Eine ungeheure Menge Menſchen aus allen Gegen— 
den Europa's entſchloß ſich freiwillig, von Allem, 
was ſonſt dem Herzen theuer iſt, zu ſcheiden, um 
in fernen, ungekannten Laͤndern fuͤr ihren Glauben 
zu fechten, oder wenigſtens die daſelbſt kampfen⸗ 
den Bruͤder zu unterſtuͤtzen und zu erguicken. Dieſer 
religidſe Eifer ergriff in der zweiten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts auch einen von den dama— 
ligen Beherrſchern Meklenburgs, den Herzog Heinz 
rich, der eben feiner Züge, Irrfahrten und beſtan⸗ 
denen Abenteuer wegen, den Zunamen: „Der 
Pilger“ erhielt. 

Herzog Heinrich zeichnete ſich vor vielen ſeiner 
Zeit durch das redlichſte Beſtreben aus, feine Unters 
thanen wahrhaft gluͤcklich zu machen; allein er war 


auch eben fo bereit, in Kriegszeiten durch perſoͤn⸗ 
liche Tapferkeit und hohen Muth ſein Land zu ver⸗ 
theidigen. Muſterhaft war ubrigens fein haͤusliches 
Leben; er hatte Sinn fuͤr Freundſchaft und Liebe, 
und lebte mit feiner ſchoͤnen und tugendhaften Ge: 
mahlin Anaſtaſia, Herzog Barnims von Pommern 
Tochter, in der vollkommenſten Eintracht. Er hatte 


von ihr zwei Prinzen und zwei Prinzeſſinnen, und 


genoß feines haͤuslichen Gluͤckes in ſtiller Zufrieden: 
heit. Doch auf einmal fuͤhlte er ſich von unwider⸗ 
ſtehlichem Verlangen gedrungen, das Kreuz zu 
nehmen, und nach dem Grabe des Erloͤſers zu 
wallfahrten. 

Ehe er ſeine Staaten verließ, ernannte er ſeine 
Gemahlin zur Regentin, und ſetzte ihr zwei von 
ſeinen Raͤthen zur Seite, wovon der Eine Dietrich 
von Orwitz, der Andere Hain von Strahlendorf 
hieß. Nach dieſer Einrichtung nahm er von den 
Seinigen ruͤhrenden Abſchied, und eilte im Jahr 
1270 aus Mecklenburg nach Afrika, wo das Heer 


Ludwigs des Heiligen von Frankreich und feines 
Bruders, Koͤnig Karls von Neapel, bereits vor den 
Mauern von Tunis ſtand. Glaͤnzende Hoffnungen 
erfüllten Tag und Nacht feine Seele. Endlich 
langte er in Afrika bei dem Heere der Chriſten mit 
ſeiner wenigen Mannſchaft an. Wie ſehr fand er 
ſich gleich Anfangs getaͤuſcht! Großes Elend 
herrſchte im Lager, und ſtatt von Siegen uͤber die 
Ungläubigen zu hören, kamen faſt täglich Both⸗ 
ſchaften von Ungluͤcksfaͤllen. Hierzu geſellte ſich 
noch die Peſt, die fuͤrchterliches Unheil im Lager der 
Chriſten anrichtete, und viele Soldaten und An⸗ 
führer wegraffte. Die Noth ſtieg mit jedem Tage. 
Faſt zwei Drittheile des chriſtlichen Heeres waren 
bereits aufgerieben, und den Ueberreſt bedrohte ein 
aͤhnliches Schickſal. 
Heinrich wurde von dem Anblick des Elends, 
welches die Chriſten druckte, im Innerſten gerührt, 
und da er es als eine Folge der Ungnade Gottes 


betrachtete, fand er es rathſam, erſt auf eine Aus⸗ 


ſöhnung mit Gott zu denken. Eine Wallfahrt 
nach Jeruſalem ſchien ihm das wirkſamſte Mittel 
zu dieſem Zweck. Er offenbarte ſein Vorhaben 
ſogleich einem ſeiner Diener, den er beſonders liebte, 
Martin Bayer mit Namen, und dieſer erwies ſich 
bereitwillig, ſeinen geliebten Herrn auf dieſer 
aͤußerſt gefaͤhrlichen Wallfahrt zu begleiten. 


Beide machten ſich, in Pilgerkleider gehuͤllt, auf 


den Weg; allein Heinrichs ſehnlicher Wunſch, 
Jeruſalem zu fehen, und an den heiligen Orten die 
Gnade Gottes anzuflehen, ſollte nicht erfüllt wer⸗ 
den! In den Gegenden, welche ſie durchwandern 
mußten, ſchweiften Horden raͤuberiſcher Sarazenen 
umher. Eine derſelben uͤberſiel Heinrich und feinen 
treuen Begleiter. Sie wurden beide gefangen nach 
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Cairo in Egypten gebracht, wo eine traurige Skla⸗ 
verei ihrer wartete. Heinrich fand es nicht fuͤr gut, 
feinen fuͤrſtlichen Stand zu entdecken, weil er 
befuͤrchtete, ein unerſchwingliches Loͤſegeld bezahlen 
zu muͤſſen, und wenn er das nicht aufbringen 
koͤnnte, noch haͤrter behandelt zu werden. Auch 
Bayer verſchwieg den Stand Heinrichs, auf deſſen 


ausdrücklichen Befehl. Bei dem Gedanken an die 


geliebten Seinen wurde Heinrich vom bitterſten 
Gram zu Boden gedruͤckt. Immer ſtand ihr Bild 
vor ſeiner Seele, ſelbſt in ſeinen Traͤumen erſchienen 
fie feinen Phantaſien, und der Morgen fand ihn oft 
ſchlaflos und in Thraͤnen. Seine Sklaverei war 
ſehr hart. Es wurden ihm ſchwere, ganz und gar 
ungewohnte Arbeiten aufgelegt, die ihm eben des⸗ 
halb, wenigſtens anfangs, nicht gelingen wollten. 
Er ſchwebte immer in Gefahr, grauſam mißhandelt 
zu werden, denn er hing von den Launen eines 
ſtrengen Gebieters ab. Sehr menſchenfreundlich 
benahm ſich dabei der redliche Bayer. Er ſprach 
ihm Muth ein, und wurde ſchon dadurch ſein troͤ⸗ 
ſtender Engel. Indeß blieb Bayer nicht dabei 
ſtehen. Er hatte in ſeiner Jugend weben gelernt, 
und brachte es durch ſeine Geſchicklichkeit ſo weit, 
daß er Gold- und Silberſtoffe mit großer Vollkom⸗ 
menheit verfertigte. Deswegen wurde er ſehr 
geſchaͤtzt, und erhielt einen Theil von dem, was 
ſeine Arbeit einbrachte. Was er auf dieſe Art 
eruͤbrigte, verwandte er zur Unterſtuͤtzung des 
ungluͤcklichen Fuͤrſten, und brachte es durch feine 


Fürſprache dahin, daß auch Heinrich nicht mehr mit ö 


ſolcher Strenge und Verachtung behandelt wurde. 
Seine Gemahlin Anaſtaſia lebte unterdeß in 

Mecklenburg in einem Zuſtande, der faſt nicht 

minder traurig war. Aeußerſt ſchmerzlich ſiel ihr 


die Trennung von einem zärtlich geliebten Gemahl. 
Mit Sehnſucht wartete fie erſt auf Nachrichten von 
ihm, und dann auf ſeine Ruͤckkehr; allein es ver⸗ 


ſtrich eine Zeit nach der andern, ohne daß ihr Ver⸗ 


langen Befriedigung fand. Mit jedem Tage mehr⸗ 
ten ſich die Sorgen. Als in der Folge einige dem 
Verderben Entronnene aus Afrika zuruͤckkehrten, 
zog ſie ſorgfaͤltige Kundſchaft ein; allein niemand 
wußte das Geringſte von ihm, und immer wich die 
Hoffnung mehr aus ihrer Seele, ihn jemals wieder 
zu ſehen. Von Gram und Sorgen niedergebeugt, 
hielt ſie ihn endlich für todt, und ihn beweinend, 
bewahrte ſie ſein Andenken. 

Wahrſcheinlich wuͤrde ſie die Regierung nieder⸗ 
gelegt und ein einſames Leben gewaͤhlt haben, wenn 
ſie es nicht fuͤr das Wohl ihrer unerzogenen Kinder 
zutraͤglicher erachtet haͤtte, auf dem, ihr von ihrem 
Gemahl angewieſenen Poſten zu bleiben. Hab⸗ 


ſuͤchtige Verwandte ihres Gemahls ſuchten, unter 


dem Titel der Vormundſchaft, die Regierung des 
Landes an ſich zu reißen, und dieſen, welche ſich 
allerlei Ranke, Ungerechtigkeiten und Feindſelig⸗ 
keiten erlaubten, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, 
wollte Anaſtaſia die Vormundſchaft nicht uͤberlaſſen, 
weil fie daraus Nachtheil für ihre Kinder beſorgte. 
Es gelang ihr auch wirklich, den Beſtrebungen der⸗ 
ſelben wirkſam zu widerſtehen. Einſt vereitelte ſie 
auf eine ſonderbare Weiſe den Verſuch eines ſolchen 
Verwandten, ihr die Prinzen mit Gewalt zu ent⸗ 
reißen. Sie wurde nämlich auf einer Reiſe zu ihrer 
Schweſter, der Herzogin von Sachſen Lauenburg, 
von bewaffneten Reitern uͤberfallen, welche der 
Bruder ihres Gemahls, der Fuͤrſt Johann von 
Gadebuſch anführte. Dieſer ſtuͤrzte drohend auf 
ihren Wagen los, und wollte ſich ihrer Soͤhne, die 
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ſie immer bei ſich zu haben pflegte, bemaͤchtigen. 
Er fand jedoch nichts als Frauenzimmer, und zog 
voll Verdruß über den mißgluͤckten Anſchlag von 
dannen. Dennoch befanden ſich die Prinzen in 
dem Wagen, und Anaſtaſia hatte fie durch eine. 
Liſt gerettet. Als ſie naͤmlich die bewaffneten 
Reiter, deren Abſicht ſie vermuthete, heranſpren⸗ 
gen ſah, verbarg ſie den einen von den jungen 
Prinzen unter ihrem, den andern unter dem Ober⸗ 
kleide einer Dame. So wurden die Kinder gluͤck⸗ 
lich den Augen der Raͤuber entzogen. Ein Gluͤck 
war es Übrigens für Anaſtaſia, daß es ihr gelang, 
die Staͤnde des Landes auf ihre Seite zu bringen. 
Dieſe unterſtuͤtzten fie Eräftig gegen alle unmaßun⸗ 
gen, und erhielten fie während der Minderjährige 
keit ihres Erſtgebornen bei der Regentſchaft. 
Allein, kaum hatte ſie mit Huͤlfe der Landſtaͤnde 


die Plaͤne ihrer Verwandten vereitelt, als Unan⸗ 


nehmlichkeiten andrer Art ihre Tage verbitterten. 
Es traten naͤmlich in Mecklenburg verſchiedene 
Abenteurer auf, welche ſich fuͤr den aus fernen 
Landen zuruͤckgekehrten Herzog Heinrich ausgaben. 
Zwei derſelben machten beſonders Aufſehen, und 
wußten ihren Erzaͤhlungen eine Zeit lang wirklich 
Glauben zu verſchaffen, bis ſie endlich durch 
Anaftafia für Betrug erklaͤrt wurden. Spaͤterhin 
erfuhr die ungluͤckliche Fuͤrſtin noch andere Leiden. 
Ihre aͤlteſte Tochter, Luitgard, war mit dem Herzog 
in Polen, Prebislaw, vermaͤhlt. Da ſie ihrem 
Gemahl keine Kinder gebar, wurde ſie ihm verhaßt, 
und es kam endlich fo weit, daß er fie einſtmals mit 
einem Dolche verwundete. Ihre Kammerfrauen, 
welche ſich ihrem Herrn gefällig zeigen wollten, 
erwuͤrgten fie mit einem Stricke, den fie ihr um den 
Hals warfen, und breiteten das Gericht aus, ſie ſey 
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am Schlage geſtorben. Anaſtaſiens Schmerz bei 
dieſer Nachricht war grenzenlos; allein ſie mußte 
auch noch den erfahren, ihren zweiten Sohn Johann 
zu verlieren. Ein Boot, welches ihn von Wismar 
nach der Inſel Poͤhl zu einer Jagdparthie bringen 
ſollte, ſchlug in dem Hafen um, und der Prinz 
fand in den Wellen den Tod. 

Als ihr aͤlteſter, nunmehr einziger Sohn Hein⸗ 
rich muͤndig geworden, trat er die Regierung des 
Landes an, und zeigte ſich ſeines hohen Berufes 
wuͤrdig. Er befoͤrderte den Wohlſtand im Innern, 
und bewies ſich tapfer gegen auswaͤrtige Feinde. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Morgengedanken eines Landmanns. 


Da kommt die liebe Sonne wieder 
In ihrer vollen Pracht; 

Die Voͤgel ſingen Morgenlieder, 
Und ich bin aufgewacht. 

Wie ſanft ſchlief ich! An meiner Seite 
Mein treues gutes Weib. 

Wir ſind jetzt wieder muntre Leute, 
Geſtaͤrkt an Seel' und Leib. 

Wir fangen unter Sang und Beten 
Die Tagesarbeit an; 

Ob viele gleich in großen Staͤdten 
Den Morgen noch nicht ſahn. 

Sie gingen freilich ſpaͤt zu Bette 
— Vielleicht nach Mitternacht, — 

Und nennen's, glaub' ich, Etikette, 
Wenn man ſo lange wacht. 

Ich lache ihrer Etikette, 
Wie duͤſter ſtehn ſie auf! 


Wenn ich nur was zu ſagen haͤtte, 
Ich legte Steuer drauf. 

Auf jede Stunde, die dem Schlafe 
Das Kartenſpiel geraubt, 

Setzt' ich gewiß zwei Thaler Strafe; 
Das braͤchte uͤberhaupt 

Dem Fuͤrſten wahrlich groͤßre Renten 
Als die Acciſe ein, 

Und die es nicht bezahlen koͤnnten, 
Die müßten Wächter ſeyn. — — 

Komm, Lieſe, gieb mir meine Sichel, 
Und haft Du's Haus beſtellt, 

Dann eil' und bringe Deinem Michel 
Sein Morgenbrodt auf's Feld. 


* 


Die Perlenſchnur. 


Eliſabeth Chriſtine, die tugendhafte und fromme 
Gemahlin Friedrich des Einzigen, war eine große 
Freundin von Perlen. Einſt wurde ihr ein Hals— 
ſchmuck von ungemein ſchoͤnen und großen Perlen 
zum Kauf angeboten. Sie kaͤmpfte mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, ihn zu kaufen. — „Ob ich ihn wohl kaufe?“ 


ſo fragte ſie die ihr treu ergebene Kammerfrau. 


Warum nicht? — Ihro Majeſtaͤt haben ja, ſo viel 
ich weiß, kuͤrzlich Geld empfangen; fie, die fo viel 
Andern geben, warum follten Sie nicht diefe Summe 
an Ihr Vergnuͤgen wenden. Noch einmal ſah die 
hohe Frau den Halsſchmuck, dann ſagte ſie mit 
Freude glaͤnzenden Augen: „Nimm ſie weg, daß 
ich ſie nicht mehr ſehe; ſie gefallen mir nur zu ſehr, 
aber fuͤr das Geld, was ſie koſten, kann ich vielen 
Armen Gutes thun.“ — Und die Edelſte ermuͤdete 
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nicht bis zum letzten Augenblicke, die milde Wohl⸗ 


thaͤterin der Armuth zu ſeyn, und Freudenthraͤnen 
waren der Erhabenen koͤſtlichere Perlen, als die, 


welche das Meer birgt und die Muſchel in ſich 


verſchließt. 


Roͤschens Verſchwiegenheit. 
Rondolett. 


Ob ich Dich auch wirklich liebe? 

Willſt Du wiſſen? Nein, das ſag' ich nicht! 
Schweigen ſollen meine Triebe, 

(Macht die ſtrenge Mutter mir zur Pflicht,) 
Nie geſtehen meine Liebe, ER 

Wenn mein Herz auch noch ſo deutlich ſpricht. 
Drum, ob ich Dich wirklich liebe? 

Frage nicht! — denn ſagen darf ich's nicht. 


P — m. 
Charade. 


Was ſich im ird'ſchen Kreiſe der Gedanken 
Nur herrliches und Großes je entſpann, 


Und dann mit Thatkraft in des Wirkens Schranken. 


Hervortrat aus der Seele engem Bann; 
So auch, was je die Barden ſchoͤn entfaltet, 

Hat in der erſten Sylbe ſich geſtaltet. 

Die beiden letzten ſind als Kunſtgebilde 

Ein Gegenſtand des Luxus bei den Frau'n; 
Doch kann man's auch von Thieren, zart und milde 
Verfertigt, als ein Werk der Ordnung ſchau'n; 
Nicht minder kuͤnſtlich, als im erſten Sinne, 
Ward's ſelten doch dem Menſchen zum Gewinne, 


— 


Das Ganze iſt ein truͤgeriſches Weſen, 
Im Kopf des Thoren fieberiſch erzeugt, 
Vom kecken Muth des Schwaͤrmers auserleſen 
Zu Plaͤnen, wo der Einſicht Stimme ſchweigt; 
Ein Traumbild koͤnnte man es fuͤglich nennen, 
Waͤr's moͤglich, daß wir wachend traͤumen koͤnnen. 


Auflöfung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
N 
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i 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Warnung. 

Es geſchieht, der uns gemachten Anzeige zu 
Folge, haͤufig, daß die Reſtanten öffentlicher niet. 
und Communal-Abgaben, bei angeordneter Exe⸗ 
cution dem Executor die Zahlung der ihm ange⸗ 
wieſenen Gebuͤhren verweigern, indem ſelbige den 
Glauben hegen, daß die Ausbfändung ſich nicht 
über beſagte Gebühren erſtrecken dürfe, 

Zur Berichtigung dieſes Irrthums und zur 
Warnung der Renitenten wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Executor in jedem Falle, wenn 
von dem Exequenden ihm die Bezahlung der in dem 
Executions-Mandat ihm angewieſenen Gebuͤhren 
verweigert wird, auch wegen dieſer Gebuͤhren ſofort 
die Auspfaͤndung vornehmen kann. 

Wer ſich der Execution oder der Auspfaͤndung 


thaͤtlich widerſetzt, wird, der geſetzlichen Vorſchrift 


gemaͤß, zur Criminal⸗Unterſuchung gezogen. 
Gruͤnberg den 3. July 1828. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. 
Die zum Nachlaße des Tuchſcheerers Bufe 
gehörigen Grundſtuͤcke, als: 
1) der Weingarten No. 219. an der Lawaldauer 
Straße, taxirt 129 Rtlr. 29 Sgr., 
2) der Weingarten No. 291. auf dem Hohen⸗ 
berge, taxirt 359 Rtlr. 26 Sgr., 
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3) das Wohnhaus No. 423. im Aten Viertel nebſt 
Graͤſerey, taxirt 592 Rtlr., 


4) die Buͤrgerwieſe No. 68 B., eine Wechſelwieſe 


mit der Sommer'ſchen, No. 68 A., taxirt 
265 Rtlr., 3 g 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termine peremtorio den 27. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme: veranlaſſen, ſolchen fo: 
gleich zu erwarten haben. 
In demſelben Termine wird auch die Bufe ſche 
Kirchſtelle Littera E. No. 49. an den Meiftbietenden 
verſteigert. 
Grunberg den 28. Juny 1828. 
nig! Preuß. Land = und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Bauerauszügler und Häusler 
Chriſtian Arlt ſchen Erben zu Mittel⸗Ochelherms⸗ 
dorf, ſoll die unter Jurisdiction zu Ober⸗Ochel⸗ 
hermsdorf sub No. 18, belegene ſogenannte Wald: 
wieſe, welche dorfgerichtlich auf 150 Rthlr. tarirt 
iſt, in freiwilliger Subhaſtation an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu der 

2c8ſte Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ober⸗Ochel⸗ 
hermsdorf angeſetzt, welches kautions⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhigen Kaͤufern hiermit bekannt gemacht wird. 
Freyſtadt den 4. Juny 1828. 
Graͤflich von Schlabrendorf’fhes Gerichts Amt 
von Ober⸗Ochelhermsdorf. 


Bekanntmachung. | 
Die Fruͤhjahrs-Wolle aus den Dominial⸗Schaͤ⸗ 
fereyen zu Krampe und Lanſitz, ſoll an Meiſtbie⸗ 
tende verkauft werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 15ten d. M. anberaumt worden, 
weshalb Kaufluſtige eingeladen werden, an dieſem 
Tage Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu 
erſcheinen und ihr Gebot zu thun. 
Grünberg den 10. July 1828. 
5 Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

In unſern Dominial⸗Schaͤfereyen zu Krampe 
und Lanſitz ſtehen reſp. 100 und 50 Stück Brack⸗ 
ſchoͤpſe zum Verkauf. Kaufluſtige konnen ſich binnen 
8 Tagen bey unſerm Amtmann Eitner in Krampe 
melden und ihre Gebote demſelben anzeigen. 

Gruͤnberg den 10. July 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 23. July d. J. Vormittags 9 Uhr und in 
den folgenden Tagen, ſollen theils in dem Hauſe 
von Paul Harrer's Erben hieſelbſt, theils in deren 
Weinbergen, circa 100 Viertel weißer und rother 
Weine, in großen und kleinen Quantitäten, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
hierdurch bekannt gemacht wird. 7 

Zuͤllichau den 1. July 1828. 
N vig. commiss. 


Sachſenroͤder. 


Privat » Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Das Baͤcker⸗Gewerk beſitzt in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche eigenthuͤmlich 22 Stellen auf 
dem Chor erſter 7 5 Lit. M. in der 1ten, ten, 
Zten und Aten Bank, und will ſelbige an Meiſt⸗ 
bietende verkaufen. Hierzu iſt ein Termin auf den 
17. d. M. anberaumt worden, und werden Kauf⸗ 
luſtige eingeladen, am gedachten Tage Nachmittags 
2 Uhr in der evangeliſchen Kirche zu erſcheinen und 
ihr Gebot zu thun. 2 7 

Gruͤnberg den 2. Juli 1828. 
Barrein, 
Gewerks⸗-Commiſſarius. 


Sommer, 
Gewerks⸗Aelteſter. 


Bekanntmachung. 

Die Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt uͤber⸗ 
nimmt Verſicherungen auf Gegenſtaͤnde jeder Art, 
als: auf Gebäude, Fabrikgeraͤchſchaften, Waaren, 
Mobilien, Nutz⸗ und Brennholzlaͤger, Vieh, Schiff 
und Geſchirr u. |. w., ausgenommen baares Geld 
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und Dokumente. Man kann bey ihr auf alle Zeiten 
von 1 Monat bis zu 5 Jahren verſichern, und bezahlt 
bey einer Verſicherung auf 5 Jahre, die Praͤmie nur 
fuͤr 4 Jahre. Sie haftet auch fuͤr durch den Blitz 
verurſachte Schaͤden, und berechnet ſo billige Praͤ⸗ 
mien, als irgend eine andere Anſtalt. Der Plan der 
Anſtalt iſt bey dem Unterzeichneten unentgeldlich 
zu haben, welcher auch die Beſorgung der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Auftraͤge gegen Erſtattung des Porto's 
uͤbernimmt. N 
Zuͤllichau den 10. July 1828. 
i Adolph Poſſart, 
Agent der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Anzeige. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum macht der 
Koͤnigl. Preuß. approbirte und vereidete Zahnarzt 
Hund Huͤhneraugen- Operateur Eylert bekannt, 
daß derſelbe ſich einige Zeit hieſelbſt aufhalten wird, 
und empfiehlt vorlaͤufig nur einige ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaften: 1) nimmt er alle nur moͤgliche Zaͤhne 
mit beſonderer Fertigkeit heraus, und ſetzt kuͤnſtliche 
Zähne wieder ein, welche den natürlichen ganz aͤhn⸗ 
lich ſind; 2) reiniget er die ſchwarzen und gelben 
mit Weinſtein belegten Zaͤhne ohne Schmerzen, um 
in kurzem wieder ein ſchoͤnes Anſehen zu bekommen, 
auch werden von ihm alle nur moͤgliche Opera⸗ 
tionen verrichtet, welche zur Erhaltung derſelben 
beitragen; J) heilet er den Scharbock, das Bluten 
des Zahnfleiſches und den üblen Geruch im Munde 
in kurzer Zeit, auch macht er wackelnde Zaͤhne wieder 
feſt, damit man dieſelben noch lange gebrauchen 
kann; 4) empfiehlt er ein bewaͤhrtes Huͤlfsmittel 

ür Huͤhneraugen, Warzen und Ueberbeine, wie 
auch für Froſtbeulen und erfrorne Glieder, welches 
die Probe in kurzer Zeit macht, wie auch durch einen 
gedruckten Zettel naͤher bekannt gemacht wird. 
Sein Logis iſt allhier im Gaſthofe zum deutſchen 
Hauſe auf der Obergaſſe. 


— — . ——ä6E—G — 


Grüne Pommeranzen, Citronen, feines Pro: 
vencer⸗Oel, Sardellen, feine und mittle Capern, 
franz. Spriet, Eau de Cologne, nebſt allen Sorten 

eringe empfing 
3 Eitner beim gruͤnen Baum. 
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zu verkaufen. 


Joſeph Kluge bei der erſten 


* 


Es ſteht eine Parthie Kiefern⸗ und Erlen⸗Holz 
Die naͤhere Nachweiſung wird in 
der hieſigen Buchdruckerei gegeben. — 


Die allerneuſten Mode-Huͤte fuͤr Herren und 
Knaben von doppeltem Glanzvelpel habe ich ſo eben 
erhalten, und empfehle ſolche zu den Preiſen von 
1 Rthlr. 10 Sgr. an bis zu 3 Rthlr. 

Heinrich Fels vorm Oberthor. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Jaͤſchke bei Semmlersmuͤhle. N 
Tuchwalke. 
Ephraim Liehr beim Sandſchlage. 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe. 
Hohenſtein im Gruͤnbaum- Bezirk. 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 1827r. 
Kusmann in der Todtengaſſe, 1827. 
Illmer auf der Burg, das Viertel⸗Quart zu 10 Pf. 
Samuel Grunwald auf der Obergaſſe, 1826r. 
Samuel Piltz auf der Obergaſſe. g 
Winzer Kurz hinter der Burg, 1827r. 
Hutmacher Knauer im Raths⸗ Bezirk, 1827r. 
Jeremias Traugott Augſpach, Todtengaſſe, 18271. 
Gottlob Senftleben am Oberſchlage. 


7 
Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Zeilinger. Kriegs- und Friedensgeſetze der Muſel⸗ 
maͤnner. Aus dem Arabiſchen Kerle 8. 
gebeitet 4 far. 
Ueber die Reform der Preußischen Staͤdte⸗Ordnung. 
Eine ſtaatswiſſenſchaftliche Abhandlung. 8. ae). 
N > 10 ſgr. 
Die Engliſche Goldgrube für das bürgerliche Leben, 
oder gemeinnuͤtziger Tauſendkuͤnſtler zur Erlan⸗ 
gung vieler bewaͤhrter Vortheile im Nahrungs⸗ 
ſtande, und zur Hülfe in allerlei Unfällen im 
häuslichen Leben ꝛc. Aus dem Engliſchen über: 
ſetzt. Vier Bändchen. 12. geh. 2 rtlr. 15 far. 
Deutliche Anweiſung zur leichten Erlernung der 
unterhaltendſten und uͤberraſchendſten Karten: 
kunſtſtücke. Der Unterhaltung und Beluftigung 
froͤhlicher Geſellſchaftskreiſe geweiht, Mit 18 Ab⸗ 
bildungen. 8. geh. a 10 for. 


Neues Komplimentirbuch, oder Anweiſung, in n Ge⸗ 
ſellſchaften und den gewoͤhnlichſten Verhaͤltniſſen 
des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden, und 
ſich anftändig zu betragen. Nebſt einem Anhange, 
welcher die nöthigften Anſtands⸗ und Bildungs⸗ 
regeln enthält, Ein nuͤtzliches Hand- und Hülfs- 
buch fuͤr junge und ältere Perſonen beiderlei Ges 

ſchlechts. Dritte Auflage. 8. geh. 12 far. 6 pf. 

Neue vervollſtaͤndigte Blumenſprache. Der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet. 16. geh. 10 far. 

Unentbehrliches Galanterie:Büchlein für angehende 
Elegants, oder deutliche Belehrung über Alles, 
was einem jungen Manne noͤthig iſt, um ſich bei 
den Damen beliebt zu machen. Mit einem An⸗ 
hange uͤber Geſundheitspflege im Allgemeinen, 
und beſonders in Bezug auf Schoͤnheit des Koͤr⸗ 
pers. Zweite Auflage. kl. 8. geh. 20 far. 

Dr. Frank. Der Arzt als Hausfreund, oder d 
liche Belehrungen eines Arztes an Vaͤter und 
Mütter bei allen erdenklichen Krankheitsvorfaͤllen 
in jedem Alter. 8. geh. 22 ſgr. 6 pf. 

v. Schwerz. Anleitung zum praktiſchen Ackerbau. 
2 Bände, Mit 15 lithographirten Tafeln. 8. 

7 rtlr. 10 far. 

Dondorff. Ueber Tod, Vorſehung, Unſterblich⸗ 
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Die Kunft, alle Arten Effig leicht, zweckmaͤßig und 
wohlfeil zu bereiten. Nebſt Angabe aller beliebten 
1 Tafel und Parfümerie: Eſſige 8. 

10 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 1. July: Einwohner Johann Chriſtoph 
Titze eine Tochter, Erneſtine. 

Den 2. Tuchmachergeſ. Daniel Maͤnnig eine 
Tochter, Maria Henriette. 

Den 4. Tuchfabrikant Gottfried Pietſch eine 
Tochter, Karoline Friederike. 

Den 5. Einwohner Johann George Heinze in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Elifabeth, 

Getraute. 

Den 8. July: Schleifer Mſtr. Ferdin. Liebiſch, 
mit Frau Hedwig Reiche geb. Muche. 

Den 9. Haͤusler Johann Karl Walter in 
Schweinitz, mit Igfr. Anna Roſina Bothe aus 
Heinersdorf. 

Geſtorbne. 


keit, Wiederſehen, Geduld. Dritte Auflage. Den g. July: Freihaͤusler Franz Großmann in 
8. geheftet 25 ſgr. Wilhelminenthal, 64 Jahr, (Abzehrung). 
Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Hoͤchſter r D n Geringer 
Vom 7. July 1828. V Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. — Pf. — — Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Wade der r ö 2 9 8 2 2 6 
Roggen 5 z 1 95 6 1 15 — 1 17 6 
Gerſte, große 5 2 AR Be men — Ye Sul ae 3 — 
kleine 5 5 1 10 — 1 7 6 1 5 — 
Hafer 2 : 1 5 — 1 2 6 1 EINE 
Erbſen ; 2 1 2:1 — 1 2 | — 1 18 — 
Hierſe 2 a 1 15 — 1 13 9 1 12 6 
Heu der an — 18 9 — 16 11 — 15 ³ — 
Stroh 8 das Schock 6 — — 5 15⁴ — 5 — — 


' 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis r e e dee e ee 12 Sgr. betraͤgt. 


= 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


* 


